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„®u?"
©r bemerft bie Seradjtung im Son nicht.

„3a, er meint, bafj id) ifjn erhalten mürbe. 3d) bin f)ter herum am

heften bet'annt."
©ie menbet fid) um unb fief)t ifm mie erftaunt au. ,,©ott tröfte bie=

jenigen, roetd)e in ©efatjr finb !"
„3of)anna !"
„3a, bu h aft einmal beinen eigenen ©ot)n im ®tid)e gelaffen!"
„.©ergibt bu baS nie, 3»hanna? Unb roitlft bu nie zugeben, bafj id) auf

feine SGßeife habe helfen tonnen?"
„tRein, niemals!"
„SReinft bu, id) habe nicht ebenfo niel greube an beut ÜUnbe gehabt

al§ bu?"
„Unmöglich !" ©ie fefjrt ftcî) gegen bie Sßanb. „£afj mich in grieben,

SRatthiaS !"

9Rad) unb nach »erfüllen fie, bie ©ebäube brausen in ben ©d)ären. S)a§

roeifje ©tatet, baS nebft fo mand)em attbern in jenem ©ommer hergeftetlt rourbe,

liegt längft am Soben unb ift nic£)t roieber in ftanb gefegt roorben. ©teine

finb nom Sad) geroeht roorben, ohne baff neue an ihre ©teile gefegt roorben

roären. Srunten an ber Sucht hat bie ©ee ben größten Seil ber Srücfe fort=

geriffen, unb niemanb hat fie auSgebeffert. SCRatthiaS hat fid) einmal um baS Stmt

beS Sotfen auf Saerö beroorben, eS aber nicht erhalten, roeit eS £)iefî, bafj er

beS SrinfenS fid) nicht enthalten fönne. Sie grau liegt ben ganzen Sag auf
bem iRuljebett ober fit)t brausen am Stbhang, mit ben fpcinben im ©d)üfj.

ÜRiemanb hat je gefehen, bafj jemanb ba§ Seben fo fd)roer genommen

hat, roie bie beiben bort brausen, unb niemanb fennt bie Urfad)e. Stiemanb

aufjer ihm unb ihr roeifj, roarum ba§ Safeitt brausen in ben @d)ären fo

grenzenlos fchroer ju leben ift.

%äualitfjrs tSlitdî

UTeiues Kaufes porphYrfäulen
Sinb auf £ieb unb Creu erbaut;
®b auch 5türme brüber heulen,

Hafch ber hjimmel tuieber blaut.

Unterm Dache girrt bie tEaube

£änblicher Sufriebenheit,
Unb am 5enfter ranft bie tEraube

2tus ber bjoffnuug grünem Kleib.

Döglein fingen braufj' unb brittnen,

5rohe 5rühling5melobei'n ;

tEaufenb 5reubenbächlein rinnen

Hings im UTorgertfonnenfchein. —
Hob. Stager, tpevn.
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„Du?"
Er bemerkt die Verachtung im Ton nicht,

„Ja, er meint, daß ich ihn erhalten würde. Ich bin hier herum am

besten bekannt."

Sie wendet sich um und sieht ihn wie erstaunt an. „Gott tröste die-

jenigen, welche in Gefahr sind!"
„Johanna!"
„Ja, du hast einmal deinen eigenen Sohn im Stiche gelassen!"

„Vergißt du das nie, Johanna? Und willst du nie zugeben, daß ich auf
keine Weise habe helfen können?"

„Nein, niemals!"
„Meinst du, ich habe nicht ebenso viel Freude an dem Kinde gehabt

als du?"
„Unmöglich!" Sie kehrt sich gegen die Wand. „Laß mich in Frieden,

Matthias!"
-i- -i-

>i-

Nach und nach verfallen sie, die Gebäude draußen in den Schären. Das

weiße Staket, das nebst so manchem andern in jenem Sommer hergestellt wurde,

liegt längst am Boden und ist nicht wieder in stand gesetzt worden. Steine

sind vom Dach geweht worden, ohne daß neue an ihre Stelle gesetzt worden

wären. Drunten an der Bucht hat die See den größten Teil der Brücke fort-
gerissen, und niemand hat sie ausgebessert. Matthias hat sich einmal um das Amt
des Lotsen auf Vaerö beworben, es aber nicht erhalten, weil es hieß, daß er

des Trinkens sich nicht enthalten könne. Die Frau liegt den ganzen Tag auf
dem Ruhebett oder sitzt draußen am Abhang, mit den Händen im Schoß.

Niemand hat je gesehen, daß jemand das Leben so schwer genommen

hat, wie die beiden dort draußen, und niemand kennt die Ursache. Niemand

außer ihm und ihr weiß, warum das Dasein draußen in den Schären so

grenzenlos schwer zu leben ist.

häusliches Glück.

Meines Hauses Porphyrsäulen
Kind auf Lieb und Treu erbaut;
Gb auch Stürme drüber heulen,

Rasch der Himmel wieder blaut. —

Unterm Dache girrt die Taube

Ländlicher Zufriedenheit,
Und ani Fenster rankt die Traube
Aus der Hoffnung grünem Aleid.

Vöglein singen drauß' und drinnen,

Frohe Frühlingsmelodei'n;
Tausend Freudenbächlein rinnen

Rings im Morgensonnenschein. —
Rob. Stager, Bern.


	Häusliches Glück

